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454 ' Peter Nofegger: Daheim. — Peter Rofegger: Falob Sdhmblzer.

Dabheim.

Was bdies Leben mir befchieden,
€38 war gut, id) bin’s 3ufrieden.
Ronnt id) eines nod) ermerben:
Nur dabheim, dabheim zu fterben!
AUidht auf fernen Wanderswegen
Atddht id) mid) zur Rube legen,
irgends auf der ganzen Erbe,
A8 daheim am eignen Herde.

Bor des Todes dunkeln Schrecken
Wollt’ id) nimmer mid) vetftecken,
Wenn aus Augen fdymerzbefeudytet
Piebe mic zu Bette leudhtet;
Wenn die Meinen mid) umgeben,
Atmend mein ent{dywindend Leben,
Und aus gottergebnem Sterben
Mteines Hergens Frieden erben.
PBeter Rofegger.

Jakob Scdhmblzer.

BVon Peter Nofegger.

An einem ftillen Sommerabende Dded FYabhres
1864. Mein Meijter {tectte die Jadel ing Kiffen
und fprach: ,Laffen wir's gut fein fliv heut” und
griiffen foir ,infere liebe Frau”. In der RKirdhe
tun fie gerade Ave Maria (duten.”

Alfo legte audy ich Loden und Nadel Hhin, toir
falteten die HHAnde und beteten {tille: , Der Engel
Deg SHerrn bradyte Maria die Bot{dhaft —~

Da ging die Tiir auf, ein fremder Menfd trat
in die dDdmmerige Stube und fragte: ,Sind da
die Schneider?”

Wir unterbrachen dag Gebet nicht und gaben
feine Antwort. A8 die Anbdacht voriiber war,
fragte mein Meifter: , Wer ift's denn? Und twas
foill er denn bon ung?”

»glr den jungen Gdhneider habe ich eine BVot-
{dhaft,” fagte der fremde Menfd), welcher ein
Knedht des BViirdermirtes ausd Kriegladh) war.
~Oet junge Sdneider foll an einem nddyften
Gonntage nad)y Kindberg gehen und ing Schhlof
fommen.”

LOn8 Ghlof? Pa warum denn?” fragte idh
erfchrocten, denn fobiel ich bon anderen wufte,
mar e§ nie ein gutes Jeidhen, wenn der Bauers-
menjd) ing Gdhloff gerufen wird. Wyir Hatten die
Seiten der Hovigleit nodh nicht weit hinter uns.
Ing Sdhloff — bhinters Schlof! Dodh) wufte idh
mid) nicht fchuldig, ih war weder ein Raufbold,
nod) ein Wild{dhlite, nod)y ein Nadt{hodrmer,
ich hatte niemandem die Ehre abgefdnitten, und
folcher Gfinden twegen, deren i) mid) fdhuldig
wufite, wird niemand eingefperrt.

LRKennft du jemand im Shlof u Kindberg?”
fragte mich mein Meifter.

~RKeinen Menfden und feinen Jiegelftein, ich
bin nod) niemal$ dort gemwefen.”

SNadber modhte idh an deiner Stelle dem
Ochlofbertn ad pfeifen,” meinte der Meifter.

L0a8 fonnt” gefdahrlid) fein,” war mein Be-
denfen, ,mufy berflagt worden fein, oder fo
etivas. Jch fliedhte nur eins.”

LWag flivdhteft du?” fragte der Meifter.

,Daf i) didhten tu’, wird aufgefommen fein,
und idy toerde dafliv Steuer 3ahlen miiffen.”

LHabe i nidht immer gefagt, deine dummen
Neimereien bringen did) nody ing Ungliid!” rief
der Meifter.

,on Gottes Namen!” feufzte ich. ,Werde es
ja feben, was mir gefdhieht.”

,Dag wdre id) {chon felber begierig,” meinte
der Meifter. , Kannft gleidy morgen gebhen, wenn
du Luft Hhaft.”

fnd am ndditen Tage auf dem RKivdhplake
ward e$ mir neuerdings hinterbracht. JIdh folle
nur die Flife ausdgreifen lafjfen nady Rindberg
bin, bedeutete miv ein BVefannter, und auch den
Kopf mitnehmen.

Den Kopf? Meinen Kopf wollen {ie? Nein,
trodftete idh mid), einem Schneidergefellen fann
nicdhtd gefchehen, es miifite denn fein, daff ex bOS-
artige Verfe madhte und bisweilen auf die Her-

- ren ftidhelte. — Ganz fiihlte idh mid) alfo nidt

rein bon Schuld, doch rief ich die Schneiderfurafch
an und madyte midy auf den fiinf Stunden langen
Weg nad)y Kindberg.

Das ftattliche Sdhlof liegt auf der AnHhohe und
[euchtet weit hinaus ing Tal. I jtieg hinan und
ftand am Einfahrtstore und im Hofe auf dem
Gteinpflafter eine Weile fo unficher und fo un-
{ehliiffig umber, bi8 ein Vogt oder dergleichen
fam und midy fragte, twag ich wollte.

Nun war das Hib{dh. Tdh ollte nichts, aberx
bon mir wollte man etwas, nur wufite ich nidt,
ag und mer. Mehrere Leute famen ufammen
und vieten fo eine Weile hin und her, big ed plog-
[id) einer alten Frau einfiel: ,Das ift gewiff dex



Peter Nofegger:

Sneidergefelle, den fich der Herr Bermalter
beftellt Hat. Ein Wunderfdhneider, der allerhand
Liedln madhen fann. Kann Er dag?”

,IWegen ein paar Liedeln werde id) nody nidht
betteln geben,” war meine AUntwort, ,die mady
idy.”

L€ it e8,” vief die Alte und fiihrte mich eine
fdhmale Treppe Hinauf in das Gebdude.

Cin grofes Simmer mit bdielen Gemdlden,
Notenheften und mit einem Klimperfaften. Ein
ftattlicher Wiann mit grauem, griinausged)lage-
nem Gteireranzug. Das Haupt etiwas vorgeneigt,
bon der Stirne waren die langen, jdhon {dhimme-
ligen Haare nadh ridwdrts getdmmt, im breiten,
eindugigen Gefichte ein bufdhiger, grauer Schnurr-
bart.

Dasd ar der Verwalter des Schloffed Ober-
findberg, der fteivifche Liederfomponijt Fatob
Sdhmblger. I erfannte ibhn fogleih nad
dem Bilde, dasg beim Wirte 3u Krieglach hing, wo
oftmals Scdymolzers Lieder gefungen furden.
I munderte midy darliber, daf beriihmte Wdn-
ner, die {dhon in Stablftichen an der Wand han-
gen, 3u gleicher Jeit aud) [(ebendig wie andere
Menfcdhen auf den Flifen ftehen tonnen.

Sdymblzer trat auf mid) ju, und alg er erfabh-
ren, daf e8 der [d)dngeijtige Sdhneider aug dem
Gebirge fm, der bor {hm ftand, [ad')te er und
reicdhte miv die Hand.

SRedt {hdn, daB Sie gefommen find. Nidt
muf)r, folche Vilder gibt ed bei Shnen in Alpel
nidht?” Das fagte er, weil meine Augen an den
Wanden umberglosten, die Gemdlde und 1f)re
{hweren Goldrahmen anftareten.

,3un Gie fingen?” fragte ex pldglid), alg wir
ung auf Stibhle gefest hatten.

,&eld” wohl nit.”

L0t e8 maf)r, dafg Oie Gedidhte machen?”
fragte er.

Lo — mandmal,” antwortete id) verfdhdmt.

,Da wiffen Gie wobl auch redyt viele Bauern-
lieder, {o Gefangeln, wie fie die Vurfchen den
Dindln vorfingen, oder die Ditndln den Bur-
fdhen, oder die Bduerinnen beim Spinnen, oder
bei Hochzeiten, Leichenbegdngniffen und 3u ver-
fchiedenen Fejten. Wiffen Sie {olche?”

008 {dhon!” war meine Antioort.

LAudy Sdhelmenitiiceln, dierseilige, die recht
hiib{che Weifen Haben?”

L ja,” fagte id.

€ bitte,” fprac) der Herr Vertalter, , {ingen

‘//

Gie miv etlide vor!

Jatob Sdymdlzer. 455

I blictte thm lange ind Geficht. Dod) feltfam,
daf ein Vertwalter bittweife fommt! Und antioor-
tete endlich: , Der Herr wird beim Unredhten fein.
Der Gchneider Louis zu Fifchbach fann fingen.
I fann halt nicht.”

So mdchte ich 1hm die Liedeln wenigftensd dor-
fagen, wenn id) {o gut wdre!

, G0 gut bin i) gerne,” war mein Befdyeid.

JNa freilich,” lacdhte ex, und hievauf hub i) an
au fagen und er 3u fdhreiben. Aber e$ ging arm-
felig mit dem Diftieren; man teif es ja, bei fol-

* dhen Liedern fdllt einem der Text nur ein, wenn

man ibn fingt. & mufte, um weiterzufommen,
mir immer die Melodie vergegenwdrtigen, und
pag fonnte idh ohne Stimmittel nicht.

,Bielleidht haben Gie bei Shrem Schulmeifter
ein wenig Orgelfpielen gelernt,” meinte Schmdl-
zer und {dhlug den Klimperfaften auf, ,verjuchen
Sie e8 hier, mir einige einfadye BVoltsweifen mit-
suteilen.”

Halb 3u Tode {hdmte i) mich, denn ich Hatte
gar nidts gelernt von Mufif, al8 Obren auf-
madhen und zubbren, wenn andere mufizierten.
T geftand ibm dasg, und er entgegnete, mir auf
die Achfel tlopfend: ,Junger Freund, subdrven
fnnen, das ift aud) ettvas. Wer gut ubdut, ift
ein Defferer Mufifant, ald wer jdhledht {pielt. —
Gi, der Taufend, id) Habe ja gany darauf vergef-
fen, dafy Gie durftig fein twerden nach dem toeiten
Wege!” €in GSlag Bier lie§ er mir auftifdyen.
Und alg id)y mich gelabt hatte, verfuchten toir eg
noch) einmal mit den LRiedern. Um den Text ju
finden, wifperte iy fo ein tenig die Melodie bor
mich hin.

LWag, Gie tdnnen pfmfen?” tief Gcf)molﬂer,

,Dag ift ja prdditig! So pfeifen Gie miv die Wei-
[en bor.”

. Bfeifen ift feine Kunjt”, meinte idy, ,, aber —

SNun?”

L3 muf 3u oiel laden dabei und da geht der
Schnabel augeinander.”

,Gie milffen nody ein Slad Bier trinfen,” riet
er und {dentte ein. Und mit {olchen Kunititlicten
bradite er e8 richtig fo weit, daf ich anbhub, aller-
band Voltsweifen 3u pfeifen, ohne daf dabei dex
Sdnabel augeinanderging. Er (e die Sadyen
fich miederholen und {dhrieb die BVolfsweifen in
Noten auf Papier, daf fie der Wsind nidht bex-
tragen fonnte. Endlich hub ich, mutig getworden,
gar an 3u fingen, denn fingen fann endlidy jeder-
mann, tenn gefungen — gefungen ift. Iy {ang.
Lied um Lied, wie fie von meiner Wutter, von



456 : Biidyerfdhau.

meinem Lehrmeifter, bon Liebesleuten und from-
men  €hriften  Ddargetan ftoorden toaren, und
Schymdlzer {dhriedb mit flinter Hand die Jeichen
auf. A8 idy midh nady einer guten Weile aus-
gepfiffen und ausgefungen batte, fete er f{id)
sum Klimperfajten und fagte: ,Nun wollen toir
einmal {ehen.”

Su fehen gab’s nun zwar nichts, um fo mehr
aber 3u hoven. Entzlictt fiber die Mafen war i,
alg meine einfdltigen Vauernweifen in tounder-
{chonen Kldngen zu miv urfidfamen.

Sdymdlzer felbjt fchien befriedigt 3u fein. AlS
er Die Lieder wiederholt und in bverfdhiedenen
Arten gefpielt Hatte, ftand er auf und fagte:
LNun, mein Lieber, haben wir jujammen etiwas
gemacht. Mandyen Holzhauer und Almer, mandhe
Gennerin fange idy fo. Gie werden diefe Lieder
bald von Jhrem Kriegladher GSefangvereine
horen. Horcdhen Sie nur redh)t wader umber bel
den BVauern, und wenn Gie wieder einen Budel-

ford poll neuer oder bielmehr alter BVolfStweifen
haben, dann fommen Gie wieder gu mir. Wir
iollen mitefnander gute Freunde bleiben.”

Bald darauf verabfchiedete ich mid)y bon ihm,
und untertwegd mag ich wobhl viel den RKopf ge-
jhiittelt haben (iber meine mertiviirdige Sendung.

Nadh Haufe gefommen, wurde i)y von allen
Geiten befragt, was es denn gegeben habe auf
dem Kindberger Schloffe? T machte mich widy-
tig und fprady: ,7a, Leute, das ift noch nidt da-
getwefen. Dem Heren Verwalter habe ich) wasg ge-
pfiffen!”

Alfo madhte iy die Vefanntfchaft mit dem Lie-
derfomponiften JFafod GSdymblzer. Wi bHaben

{pdter die Unterhaltung mit dem Pfeifen und

Gingen oft wiederholt, und alfo war e$ mir ge-
gonnt, ein Hefdeidenes Teilden beizutragen, um
einen ©da von Gangweifen unferer Steirer ju
heben, dem Lande 3u exhalten und dem deutjdhen
Lolfe zu vermitteln.

Biicherjchau.

Fevien in dén BVergen! Die OSdweizerijdhe Gemein-
niigige Gefelfdaft gibt foeben eine neue ,Lifte von Fe-
rientohnungen in Berggegenden”, Wusgabe 1938 jum
Preife von 30 Rp. Heraus. In Jlvid und Umgebung woh-
nende Intereffenten beziehen {ie am beften beim Jentral-
fetretaviat dev Gefelfdaft, Sotthardftrafe 21, Jlrid 2,
5. Gtod, Telephon 35 232; Auswdrtige bei der Sefd)dfts-
ftelle der Ferientvobhnungsvermittlung: €. RKiingler-Rilin,
Amfiteg, Uri, Telephon 5.31. i

fiber Albert Heim, Die BVefddftigung mit dem Werde-
gang berviihmter Menfdhen tedt nidht nur die Rraft 3u
eigener Tat, fle regt zugleid) 3u fritifd-realer GSelbit-
betradhtung an. Befonders wertvoll muf fie deshaldb filr
die Pugend fein, die es meiftens fo fdhwer Hat, die flare
Einftellung 3wifden Wunfd) und Mbglidleit zu finden,
fich ridhtig einguidhdsen. €8 ift deshalb febr ju Hegriifen,
fenn gerade unfere Jugendfdriften fih ab und ju bden
Rebensbildern grofer Menfden idmen. -

Mit Freuden und Gewinn lefen wir daher das Vidrz-
Heft des Jugendborn, der WMonatd{dyrift, die unter dem
Proteftorat der Fugendfdriften-Kommiffion des Sdhwei-
sevifdhen Lebrervereing im Berlag 5. RN. Sauerldnder
u. €o. in Yarau exfdeint. (Eingelheft nur 25 Ryp.), da wir
darin von Albert Heim bernehmen, dem bedeutenden Seo-
logen und Selehrten, deffen wiffenfdhaftliches Sdaffen fo
tief in feiner Menfdhlicdhfeit verantert lag, der ein fo gro-
fer Freund und Lehrer war. Ein trefflides Bild des grei-
fen Forfders und ein Aus{dnitt aus einer feiner genialen
‘£unommen—82itf)nungen fdmiiden das wertbolle Sdhrift-

en.

PVerzeidnis der Ofibiitten im Berner Oberland und
Oberiwallis. Sfifabrern {ei in Erinnerung gebradt, daf
diefes 36 Geiten ftarfe Werzeidinid mit Angaben iiber 171
Gtiblitten und Bergreftaurantd famt geographifder Karte
mit den 1ot eingezeidneten Hiitten nod) zum Selbitloften-
preid pon 40 Rp. (plug Porto) erbaltlidh ift, gegen Cin-
fendbung von Poftmarfen, beim Herausgeber, dem Publi-
sitdtsdienft der Lotfd)bergbabhn, Genfergaffe 11, in Bern.

Jugendaustanfd). Schon feit mehreren Fabren unter-
halt Pro Jubentute eine Vermittlungsitele fiix den Ju-
gendaustaufd), gans {peziell zwifdhen den Dderfdhieden-
fpradhigen Landesdteilen der Sdhiweis, aber aud) mit an-
dern Zdndern, wie 3. B. Ungarn, Sdhweden, Deutfdland,
Franfreid, England, Belgien und Holland. Der Austanfd)
beawedt, Selegenbeit zur praftifden Ubung in  einer
fremden Gprade su verfdaffen, jedod) aud frembde Be-
ohner, Gitten und Gebrduche fennen ju lermen.

Jedes Mdadden und jeder Burfde fann fich 3u einem
foldhen Austaufdyaufenthalt anmelden, der 4 Wodjen,
aber audh ldnger dauern fann, Die Vevmittlungsitelle, die
{iber jede Unmeldung genaue Ynformationen eingieht,
taufcht. die Unmeldebogen ztweier mogldjt dhnlider Kin-
der oder Pugendlider aus. Soldhe Taufde tdnnen gleid)-
seitig oder nadjeinander audgefilhut toerden. Fede Fa-
milie befommt bei der Ynmeldung genaue Ridytlinien. Fiiv
ndhere Austunft, ovientierende Profpette und Unmeldun-
gen toende man fidh an Pro Puventute, ,Sdhweizer Fu-
gendferien”, Geilergraben 1, Jirid) 1.

Wanderungen im Jiividhgan, Plaudereien bon Dr. JFul
Goyivhzer Verlag Jiividygau, Kirdygaffe 42. Jeidhnungen
bon Lydia BVanfi-Ammann. :

€. € &8 ift erfreulidhy twabhrzunehmen, tie die Wande-
tungen durd) die engere Heimat Heute eine Wiederbele-
bung erfahren. Wan entdedt, daf man gar nidht {o weit
3u geben braudyt, um Yntereffantes 3u fdhyauen und 3u er-
fabhren. Dr. Fuliug Sdhwhzer, der in verfdiedenen Bind-
den pon Wanderungen im RKanton Herum erzdhlt, madt
fidy zwar die Aufgabe etwas leidt; jzwifden biftorifde
Reminifzengen ftreut er gerne furze Gefprdde und Be-
tradhtungen ein, die nidit immer rveizpoll {ind. Die Poefie
der durdymanderten Segend bIAHt faum auf, wdahrend die
eingeftreuten Jeidhnungen auf den erjten Blid anfpre-
den und um Gpazieren durd) Wald und Feld aufmun-
tern. I Habe Hier dasd zweite BVdnddhen vor mir, das
{thone Beicdhnungen bringt von- RNafz, Elgg, Sternenberg,
pom Badytel und Shloff Laufen.

Rebaltion: Dr. Ernft Eidmann, Bitrid 7, .mattftt. 44, (®eitrdge nuz an bdiefe Udreflel) PP~ Unverlangt eingefandten Bets
tridgen mup dasd Ritdporto beigelegt werden. Drud und BVerlag bon Miiller, Werber & Co., Wolfbadtraie 19, Bitrid.



	Jakob Schmölzer

